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Editorial

Jahrhunderte lang wurde die Rolle der Frau von Männern
definiert. Die Emanzipationsbewegung lockerte unsere
erstarrten, engen Verhaltensmuster und lührte uns aul
den Weg zu unserem ureigenen Bild, gab uns mehrWorte,
mehr Kraft, mehr Taten. Doch immer noch sitzen im
Nationalrat nur 15 o/o Frauen und immer noch geht um
Ostern 1991 ein wenig fruchtbarer Ha(a)s durchs Land der
Helvetia.

I Diese Gegner der Gleichberechtigung verfügen über ein
breites I nventar von Verteid i gu ngsreden. Fraglos verweisen
sie Frauen aul ihre hausfraulich/mütterliche Rolle, weilsie,
selbst naiv und kindlich geblieben, eine schweigsame,
gebende Mutter benötigen würden, an Stelle einer aktiven,
interessierten, selbständigen Partnerin.

Eine andere Sorte Gegner greift unbeholfen in ihre häuslichen
Kleiderkommoden, um zur umwerfenden Einsicht ztJ
gelangen, dass die Frauen ia sowieso meistens die Hosen
anhätten und ihre Macht hinter der Kulisse sehr wohl
wahrnehmen würden. Doch wer nur über ein bescheidenes
kulturhistorisches Wissen verfügt, muss erkennen, dass
Frauen über mehr als zwei Jahrtausende hinweg
unterdrücktwurden und deshalb nach Möglichkeiten suchen
mussten, um ihren Einfluss wenigstens teilweise geltend
zu machen.

lch meine, wir sollten an Ostern 1991 auch die verstecktesten
Nester aufspüren und diese wegschaffen, um zu verhindern,
dass gewisse Hasen ihre abgestandenen Eier nicht wieder
in dieselben alten Nester legen können.

Helen Zülle-Freimann
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RÜCKBLICK AUF DIE
gOER WAHLEN

Im Hinblick auf die Gemeinde-
ratswahlen waren wir zuversichtlich,
da wir die gute Arbeit unseres

Gemeinderates Thomas Kumpera ftir
eine solide Ausgangslage hielten. Für
die Wahl in den Kantonsrat schien uns

die Situation weniger eindeutig; wohl
glaubten wir, dass sich nicht die glei-

che Situation wiederholen wtirde wie
1986, aber dass unser Stimmenanteil
bei den Kantonsratswahlen annähernd
so hoch sein würde wie bei den
Gemeinderatswahlen, daran dachte
niemand auch nur im Traum.

Die Wahlen 1990 begannen ftir
uns schon etwa ein Jahr zuvor mit der
Suche nach Kandidatlnnen. Da eine
zuteite Amtsdauer von Thomas Kum-
pera aus privaten und beruflichen
Gründen nie zur Diskussion stand
und die beiden erfolglosen Kantons-
ratskandidaten von 1986 von einer wei-
teren Kandidatur absahen, mussten
wir uns nach neuen Gesichtern umse-

hen. Es war fi.ir uns klar, dass wir
wieder für den Gemeinderat und den
Kantonsrat kandidieren würden, falls
wir geeignete Bewerberlnnen fänden.
Unser Wunsch, für jedes der beiden
Aemter je eine Frau und einen Mann
außtellen zu können, envies sich schon
bald als Illusion. Das Erwachen war
indes ganz erfreulich, als aus einem
Kreis von etwa sechs Personen schliess-

lich zwei Kandidaten übrigblieben,
je einer ftir Gemeinde- und Kantons-
rat, von denen der ganze GLEIS 3-
Vorstand voll überzeugt war. Auch
von der Mitgliederversammlung wur-
den die beiden Kandidaten, Daniel
Zülle für den Gemeinderat und Urs
Hausherr ftit den Kantonsrat, ein-
stimmig bestätigt.

Im Juni 19910 zog sich der Vor-
stand für ein Wochenende auf den
Stoos zurück, um das Kernstück
unserer Wahlpropaganda, eine Son-

dernummer unserer Zeitung BARRIE-
RE, vorzubereiten. Daneben trafen-
wir im Verlauf des Sosuners eine Reihe

weiterer Vorbereitungen, sodass un-
sere Wahlaktivitäten im Herbst wie
folgt aussahen:

Eine WAHI§ONDERNUM-
MER der BARRIERE in einer Auf-
lage von 2000 Stück aofaogs Oktober
in alle Haushaltungen der Gemeinde
verteilt. Je ein Flugblatt für die Ge-
meinde- und Kantonsratswahlen mit
einem Interview mit dem jeweiligen
Kandidaten gr;gznbn Tage vor den
Wahlen ebenfalls in alle Haushaltungen.
Für beide Wahldurchgänge entwar-
fen und malten wir eigenhändig Pla-
kate in Plakatformat ftir den Aus-
hang an den Plakatwänden. Davon
hängten wir Verkleinerungen im A3-
Format zu je 1-5 Stück selber auf und
versandten je 200 zu jedem Wahlgang
als persönliche Stimmaufforderung An
besonderen Standaktionen auf dem
Kreuzplatz stellten wir an zwei Sam-
stagmorgen jeweils unsero Kandida-
ten vor: Vor den Gemeinderatswah-
len führten wir dabei efwa ein halbes
Dutzend Spezialfahrräder vor, mit

denen alt und jung ihre Fahrkünste
zeigen konnten; dazu gab's am Ort
gepressten neuen Most, Käse undBroL

Für die Kantonsratswahlen kamen 
I

wir im Beisein der Regierungsrats- 
|

kandidaten Pius Fäihndrich, Hanspe- 
|

ter Uster und Urs Birchler bei Kaffee I

und Kuchen mit der DorfbevOlkerung 
I

ins Gespräch. Eine Jazz-Band sorgte 
I

dabei füLr gute Stimmung.
Die Wahlresultate erfüllten un-

sere kühnsten Erwar.tungen. n,6
Prozent aller Listenstimmen bei den
Gemeinderatswahlen bedeuteten eine
Zuhnahme von 3 Prozent gegenüber
1986. Die Liberale Partei brachte es

lerliglish auf nicht ganz3 Prozent mehr 
I

Listenstimmen. Ein hervorragendes 
i

Resultat bedeuteten auch die 832 '

persönlichen Stimmen ftir Daniel
Znlle.

Das Resultat bei den Kantons-
ratswahlen bewies vollends, dass

GLEIS 3 in Risch-Rotkreuz bei den
Wählerinnen und Wählern Fuss gefasst

hat. Nur ein Prozent weniger als bei
den Gemeinderatswahlen lege diesmal
die Gleiser-Liste ein. Darüber hinaus
konnte Urs Hausherr zusätzlich 222
Zusatzstimmen für:r sich buchen.

Fast ebensoviele Stimmen wur-
den an diesem Wahlsonntag in Risch-
Rotkreuz fur die Gemeinsame Linke
Liste bei den Regierungsratswahlen
gezählt (2ß,22 Prozent), an der sich

GLEIS 3 zusammen mit der SP, SGA
und Frischen Brise Steinhausen betei-
ligt hatte. Dass an beiden Wahlsonn-
tagen bei den Gewählten tüchtig
gefeiert wurde, versteht sich von selbst.

Bei einem Rückblick darf nicht
nur das äussere Geschehen zumZuge
konunen. Die andere Seite dieser Wah-
len ist uns in ebenso angenehmer Er-
innerung wie der geglückte äussere
Ablaut All die Zeit, die wir im Vor-
stand dafür aufgewendet haben, und
dies war nicht wenig, hat uns allen viel
für unsere Beziehungen untereinan-
der und fur unser eigenes Verständ-
nis als politische Kraft innerhalb der
Gemeinde gebracht. Gerade deshalb,
weil wir uns kein grosses Wahlbudget
erlauben konnten, weil wir keine Kan-
tonalpartei mit ihrem ganzen Apparat

3
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(2.B. Werbeagenturen mit fertigen
Konzepten) im Hintergrund hatten,
haben wir selber über Monate hin an

Ideen herumgebrütet, haben Aktio-
nen geplant und wieder beiseite ge-

legt, Flugblätter und Plakate entwor-
fen (und die Plakate selbst von Hand
gemalt!). Dies alles bedeutete für uns

nicht nur enorm viel Arbeit, soudern
hat auch ein schönes Erlebnis von Ge-
meinschaft und Solidarität gebracht.

Vor einem Monat setzten wir
den Schlusspunkt zu diesem erfolgrei-
chen Wahljahr: Schon wieder mitten
im politischen Alltag fand am ?3.

Februar das Abschiedsfest für unse-

ren Alt-Gemeinderat Thomas Kum-
pera statt, im Jugi, das nur eines von
seinen Verdiensten als Gemeinderat
ist. Und hier erlebten wir wieder ein-
maI, dass die Gleiser nicht nur zusam-

menarbeiten und politisiereq sondern
auch feiern können.

INFORMATIONEN
UEBER DIE

BARRIERE, UNSERE
GLEIS 3. ZEITUNG

Vor 2 Jahren, im Frühling 1.989,

erschien die erste Nummer der BAR-
RIERE. Als Anfänger auf diesem
Gebiet, - niemand von uns hatte ir-
gendwelche Zeitungserfahrrtng, - hat-
ten wir kein grsss angelegtes Konzept,
sondern fingen einfach mal an. Wir
waren uns über die Inhalte im klaren,
wir wollten mit einer eigenen Zaituing
unsere Gedanken und unsere Politik
erläutern und den interessierten Ri-
scherlnnen vorstellen.

Die erste Nummer richtete sich
in ihrem Umfang nach der Anzahl
der vorliegenden Artikel und erschien
in 400 Exemplaren. Wir versandten
sie an alle Mitglieder und Sympathi-
santlnnen, ein weiterer Teil wurde in
einzelnen Dorfläden verkaufg und den

Hauptteil verkauften wir selbst zu einem

Preis von Fr.2.- in kurzer Zeit von
Tür zu Tür. So erreichten wir eine
knappe Kostendeckung (natürlich
ohne Berechnung der eigenen Arbeit).
Bei den nächsten Nummern, in einer
Auflage von je 500 Stück, blieben wir
bei diesem System, oder besser ge-

sagt, wir wollten es wieder so machen.
Aber der Verkauf an Haus- und Woh-
nungsttir gestaltete sich manchmal
sehr mühsam und wir wollten keine
Kraft mehr aufwenden um nach der
anstrengenden Schreib- und Redak-

tionsarbeit um die BARRIERE auch

noch selber zu verkaufen . So gingen
wir dazu über, die BARRIERE gra-

tis in die Briefkästen zu verteilen und
das finanzielle Defizit aus der Ver-
einskasse zu decken. Die NummEr 5

wurde ohnehin als Wahlsondernum-
mer gratis in alle Haushaltungen ver-
sandt.

Nach diesen ersten Erfahrun-
geu drängen sich gewisse Aenderun-
gen auf. Dass wir die BARRIERE
weiterführen, ist für uns klar. Neu

überdacht aber haben wir die Finan-
zierung, die Häufigkeit des Erschei-
nens, die Auflagenhöhe und schliesslich

die Frage nach der Streuung, Aufnah-
me von Inseraten, Ausweitung der In-
halte auch auf nichrpolitische The-
men.

Ztx 7-eitistuns klar, dass wir in
diesem Jahr drei Nummern heraus-

bringen wollen und apar in einer Auf-
lage von je 1200 Stück. Neben dem
Versand an Mitglieder und Sympathi-
santlnnen werden wir die BARRIE-
RE so über die ganze Gemeinde
verteilen, dass jede der rund 2000

Haushalte mindestens einmal im Jahr
zu einer Nummer kommt. Wer die
BARRIERE regelmässig lesen möch-
te, kann sich telefonisch ein Gratisa-
bonnement sichern (Telefon 64L9A
oder 64 35 4Z).

Auf Soenden sefu mswiesen

Gesichert ist bis jetzt die Finan-
zierung dieser ersten Nummer durch
die Vereinskasse. Bei allem Idealis-
mus, der bei uns nach wie vor viele
Blüten und ab und zu auch Früchte
trägt, mirssen wir gerade bei der
Gestdtung der BARRIERE anerken-

nen, dass auch sie sich, mehr als uns

lieb ist, nach unseren finanziellen
Möglichkeiten richtet. Wir sind aus

diesem Grund aufSpenden sehr an-

gewiesen. Es ist nicht unsere Ideal-
vorstellung, im Geld zu schwimmen,
aber es wdre frustrierend, auf die
Realisierung guter Ideen oder Pro-
jekte aus finanziellen Gründen ver-
zichten zu müssen.

Mit dem dieser Nummer beilie-
genden Einzahlungsschein können Sie

uns finanziell unterstützen. Wir dan-
ken ftir jede Spende herzlich.

Vorstand GLEIS 3

WAS UNS DIE
WAHLEN KOSTETEN?

Der Voranschlag für die Ge-
meinde- und Kantonsratswehlen sah

Ausgaben von rund Fr. 4500.- vor. Die
Kosten beliefen sich schlussendlich
auf Fr. 5200.-

Die teuersten Posten waren:
Wahlbarriere, Standakion en (2.8. J az-
Band), Flugblätter, Vorbereitungswo-
chenende, dreimalige Versandspesen
für alle Haushaltungen.

Einen grossen Teil des garzen

Budgets haben wir im Hinblick auf die
Wahlen in den vorhergehenden Jah-
ren zusammengespart. Den Rest der
Auslagen konnten wir aus den Spen-

den, die uns vor und während der
Wahlen zukamen, bezahlen.

An dieser Stelle danken wir
nochmals allen Sympathisantln nen und
Mitgliedern ganz t,qslish ftir ihren
Beitrag!

4
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Unsere gemeindlichen Behördemitglieder stellen sich vor

Für die Politische Arbeitsgruppe GLEIS 3 engagieren slch sechs Frauen und vier Männer
in den verschiedenen Kommisslonen. ln dieser Ausgabe der BARRIERE stellen slch diese
Frauen selber vor (siehe nächste Seite). ln der nächsten Nummer kommen die vier Männer
zu Wort.
Wir ermuntern Sie, mit Wünschen, Anregungen aber auch Kritik an unsere Vertreter zu
gelangen. Scheuen Sie sich aber auch nicht, lhre Meinung direkt unserem Vertreter im
Gemeinderat mitzuteilen.
Dem lolgenden Organigramm entnehmen Sie bitte die einzelnen Zuständigkeitsbereiche
im Gemeinderat.
Ausser bei der Kommission für die Grundstückgewinnsteuer werden die zugehörigen
Kommissionen von der / dem zuständigen Gemeinderätin / Gemeinderat präsidiert.
(ln Kammer ist mit dem Anfangsbuchstaben des Nachnamens der zuständige Stellvertreter
des betreffenden Ressorts angegeben.)

ORGAN [GRAN4 N4 GE N4 EIN DE RAT

KnOsel Richard
Gcmelndcprlrldcnt

Kn0sel Richard

Präsldlalabt. (Sl

Finanzabtellung (ä

Schicker Budoll

Vlceprtcldent
Schulabteilung (M)

Volkswirtschalt (Zl

Huwiler Bruno

Bauabteilung (S)

Z0lle Daniel

Wehrabtellung (H)

Pollzalabtellung (H)

Mendler Nelly
Sozlalabteilung (K)

Gesundheitsqbt. (Hl

Schulkommisslon BaukommissionKultu rkommis s ion Feuerpollzelkomm. Jugendk

Musikschulk.Öflentl. Verkehr Zlvllschutzkomm. Gosundhelts

Umweltschutzk.Kommisslon
Grundrt0ck-
gewinnstcucr

Sportkommlsslon
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1. Was gitfi eoWissen+
wertes zu Deiner Per-
son?

Margrit Marty-t eupi, 1-951, Küntwilerstr.37,
Hausfrau und Krankenschwester, avei Kin-
der (9 und 11 Jahre). Wir wohnen seit 14

Jahren in Rotkreuz. Tel. 64 19 89.

Hannah Richner, verheiratet, Mutter von vier
Töchtorn. Seit zehn Jahren wohnhaft in Rot-
kreuz. Die letzJien drei Jahre arbeitete ich im
Frauenhaus Luzern. In Cham gebe ich seit sie-

ben Jahren Gebursvorbereitungskurse. Anfang
l99L habe ich die Ausbildung als TZT-Leiterin
(Themenzentriertes Theater) ab§eschlossen.

Tel.6429 37.

2. ln welche Kommis-
eion wurdest Du ge-
wählt?

Schulkommission Schulkommission

3. Aus nelchen Beurcg-
gründen arbeitest Du
mit?

Unsere Kinder besuchen die 3. und 5. Klas-
se. Wir sind somit als Kinder und Eltern an

einer guten und lebenswerten Schule inter-
essiert.

Durch den Schulbesuch unserer vier Kinder
habe ich mit unserem Schulwesen reichhaltige
Erfahrungen gemacht. Dieses Wissen möchte
ich zum Wohle der Kinder, Eltern und Lehrer
einsetzen.

4. Welches sind die
wlchtigsten Aufgaben
der Kommission?

Laut Schulgesetz leitet und beaufsichtigt sie

die Schulen. Sie bemüht sich um eine gute

Zusammenarbeit aller Beteiligten.

Das wichtiaste Anliegen ist für mich die Zu-
sammenarbeit anrischen Kindern, Eltern, [rh-
rern und Rektorat. Miteinander und nicht ge-

geneinander wirken ist das Ziel.

5. Welche Anliegen
und Pläne hast Du?

Ich möchte mich besonders für die Anlie-
gen der Kinder und Elteru einsetzen. Die
Schule soll lebenswert und liebenswert sein,

denn fröhliche Kinder lernen leichter.

Die gegenseitige Information soll gefördert
und genutzt werden.
Jede Lehrperson soll mindestens einmal
pro Schuljahr einen Elternabend organisie-
ren in einer Form, die ihr entspricht.

6. Welche Erfahrungen
rnachst Du in der Konr
missionsarbeit?

Nach einer
ersten Sitzung
kann ich dazu

noch nichts
sagen, aberich
hoffe auf eine
gute Zusam-
menarbeit.

7. Hast Du Wünsche
an die Bevölkerung?

Ich möchte Kinder, Elteru oder auch Leh-
rer dazu aufrufen, bei Problemen sich di-
rekt an die Kommissionsmitglieder zu wen-

den.

Mein grösster Wunsch ist, dass sich Schüler,
Eltern und Lehrer mit schulischen Problemen

direkt an ein Kommissionsmitglied wenden,
damit diese in der nächsten Sitzung behandelt
werden können.
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tr*.
§*dGabiStein-

hardt-Lu-
stenberger,
Kfin.Ange-
stellte, ver-
heiratet,
seir L969
wohnhaft in
Rotkreuz,
Tel.
64 19 89.

Edith Stocker geboren 1955 in Zug, Bürgerin von Baar, aufgewachsen in
Steinhausen und Zug, kaufm. Grundausbildung, klassischer Werdegang in
einer Baarer Firma bis zur 46lsilungsleiterin, Aus-, Um- und Einstieg in die
Selbständigkeit, Weiterbildung in Arbeits- und Organisationspsychologie
sowie Oekologie. Tel 643320.
Meine momentane Arbeit:
. Erwachsenbildung am KV Zug

(Wiedereinstieg von Frauen)
. Unternehmensberatung
. Vorstandsmitglied Verein Umwelt Zug
. Beratung von Firmen in ökologischer

Unternehmensführung

Oeffentlicher Verkehr

Ich gab meinen Sitz als 2. GLEIS 3 Mitglied
in der Umweltschutzkommission (USK) auf,
weil Daniel Zülle als Gemeinderat das
Präsidium der USK übernahm. Die Ver-
knüpfung zwischen der USK und derjeni-
gen des öffentlichen Verkehrs ist eng, so-
dass ich meine vierjährige Erfahrung in der
USK nun in der neuen Kommission ein-
bringen möchte.

Mich interessiert alles, was um mich herum geschieht (oder nicht geschieht),
also auch die Politik. Ich möchte aber nicht als Zuschauerin hinter dem
wannen Ofenbänkli sitzen bleiben und womöglich auf "die L,eute" und auf "die
Politiker" schimpfen, sondern meinen Beiuag im Rahmen des mir möglichen
leisten.
. Laufend alle Entwicklungen im Umweltschutzbereich verfolgen
. Entscheidungsgrundlagen für den Gemeinderat erarbeiten
. Impulse ftir Verhaltensänderungen zum Schutz der Umwelt zuhanden

des Gemeinderates, der Verwaltung und der B'evölkerung geben
. gesetdiche Vorschriften kennen und deren Umsetzung in allen Ange-

legenheiten der Gemeinde vorantreiben
Ich strebe an, dass wir als Kommission nicht nur reagreren, sondern auch
von urrs aus aqieren und aktiv nach Lösungen suchen. Mein Ziel ist es, einen
umfassenden Oekobericht für die Gemeinde zu erarbeiten, da-it wir die
Belastungsquellen in unserer Gemeinde besser kennenlernen und systema-
tisch mit Massnahmen eine Verbesse,lung erreichen können. Ein weiteres
Anliegen ist mir ein beispielhaftes Verhalten in der Verwaltung selbst: nur
wer in seinem eigenen Haus mit einem guten Beispiel vorangeht, wirkt
glaubwürdig gegen aussen. Also ein Konzept erarbeiten, wie alle Verwal-
tungsaufgaben umweltschonend erfüllt werden können. Dann ist mir eine
verstärkte Oeffentlichkeitsarbeit sehr wichtig, denn schliesslich erzielen wir
nur Verbesserungen, wenn alle von uns die Zusammenhänge erkennen und
entsprechend um-handeln.
Die Zusammensetzung der Kommissionwährend meiner bald zweijährigen
Zugehörigkeit war für mich eine gute Basis zum Arbeiten. Die Atmosphä-
re war offen, Parteizugehörigkeit stand nicht im Vordergrund. An Grenzen
gestossen sind wir aus meiner Sicht bezüglich Budget, welches unserer
Arbeit zum vornherein den Rahmen gibt. Oie Arbeitskapazität der einzel-
nen Mitglieder ist verständlicherweise ebenfalls beschräinkt. Ich frage mich
auch, ob in Anbetracht der überaus komplexen Materie und der Tragwei-
te des Themas für die Arbeit nicht vermehrt externe Fachleute beigezogen
werden sollten.
Ich wünsche mir offene, mutige Rischerinnen und Rischer, die ihr Verhal-
ten im Alltag, zuhause, im Beruf und in der Freizeit überdenken und auch
bereit sind, in der Praxis die Umwelt und ihre Lebensgrundlagen zu
schonen.

Prüfung von Ortsbuslinien
Verbesserung des Fahrplanes der SBB
IZVB (-> Abstimmung)
Bedarfsabklärung / Verkehrsflüsse
Benutzerfreundliche Anlagen und Aus-
stattungen des Bahnhofes sowie der Hal-
testellen

Prüfung von ergänzenden Buslinien
an S-Bahn
vermehrte Zusammenarbeit mit ande-
ren Kommissionen würde vieles ver-
einfachen
eine fachspezifische Dokumentations-
stelle, zugänglich für alle Kommissions-
mitglieder
Erweiterung des Themenkreises auf den
gesamten Verkehr, zum Beispiel:
- verkehrsberuhigende Massnahmen
- Tempo 30, Stand der Velowege
- Ueberprüfung des Parkierens
- Kreisverkehr

Vermehrtes Umsteigen auf die öffentlichen
Verkehrsmittel (Ozonbelastung!)
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1. Was gibt es Wis-
senswertes zu Deiner
Person?

Julia Richner,20 Jahre
alt, Wirtschaftsmatura
1990, drei jüugere Ge-
schwister, Ende Okto-
ber 91 Beginn Jurastu-
dium, Tel. 642937.

Silvia Bürgler-Lukas, Bürgerin von Bern und Illgau SZ, verheira-
tet, zwei fast erwachsene Töchter. Seit 16 Jahren wohnhaft in
Rotkreuz. Ausgebildete Primar- und Sekundarlehre r:r.. T el. 64 79 Vl.
Ich erteile evang.ref. Relieionsunterricht und bin als Kursleiterin im
literarischen Bereich tätig. Ich spiele selber Klavier, Geige und
diverse Blockflöten. Da die Musik in meinem persönlichen Alltag
einen hohen Stellenwert besitzt, ist für mich die Mitarbeit in der

2. ln welche Kommis-
sion wurdest Du ge-
wählt?

Jugend-
kommission

Musikschulkommission

3. Aus welchen Be-
weggründen arbei-
test Du mit?

Ich möchte die Anlie-
gen der Jugendlichen
vertreten , die teilweise
auch die meinen sind.

naheliegend. Diese ist verantwortlich firr einen reibungslosen Ab-
lauf des Unterrichts in angenehmer, wohlwollender Atmospirtire ftrr
Schülerlnnen und lrhrerlnnen. Daran liegt mir sehr!
Eia grosses Problem war es immer wieder, geeignete Räume fir den
Unterricht zu finden. Schade, dass es nicht möglich gewesen ist, im
Gemeindezentrrrm oder im neuen Oberstufenschulhaus Räumlich-
keiten ftir die Musikschule einzuplanen.
Vor allem möchte ich dazu Sorge tragen, dass die Musikschule wenig
mit "Schule", dafür aber viel mit Musik zu tun hat. Sie soll Freude und
Begeisterung vermitteln. Meines Erachtens hat jedes Kind ein Recht
auf eine musikalische Grundausildung, so gut wie es ein Recht hat,
Lesen, Schreiben und Rechnen zu lernen. Musikunterricht sollte
eigentlich selbstverständlich sein, und ich bedauere, dass er noch
nicht im Stundenplan integriert ist wie z.B. die Religionsstunden.
Ist die Bevölkerung von Rotkreuz eigentlich "musikalisch"? Diese
Frage beschäftigt mich oft an
MSKO-Sitzungen, wenn übers
Budget diskutiert wird und recht
kleinlich um 'Jeden Franken"
gerungen werden muss. Wofür
geben die Rotkreuzer ihr Geld denn
lieber aus? Mit Mühe untefdrük-
ke ich aufsteigenden Aerger, wenn
ich daran denke, dass etwa bei
Bauvorhaben der Gemeinde mit
gan, anderer Kelle angericfuet wird.
Nach vier Jahren Mitarbeit in der
MSKO fühle ich mich im Kom-
missionsteam wohl, aber auch in mancher Hinsicht desillusioniert,
Obwohl ich fachlich gut ausgerüstet bin, musste ich mich schon sehr
einsetzen, um meinen Gesichtspunkteb neben dem einseitigen Blick-
winkel des Machbaren und Nützlichen Geltung zu verschaffen. Um
ein wirkliches Gegengewicht zu bilden, das Veränderungen bewirkt,
sollten vermehrt Frauen und Männer mit musischem Verständnis
mitbestimmen, damit die sogenanht "realistische" Denkweise nicht
der allein girltige Massstab ist auf Kosten musisch-spielerischer
Fantasie oder pädagogischer Ueberlegungen .

Gespräche mit Menschen, denen die musikalische Bildung ein An-
liegen ist und die es als wichtig erachten, die Musikschule zu fördern,
bestärken mich in meinem Engagement.

4. Welches sind die
wichtigsten Aufgaben
der Kommission?

Die Bedürfnisse der Ju-
gend in der Gemelnde
vertreten. Und nach
Lösungen und Wegen
sucheq diese zu verwirk-
lichen.

5. Welche Anliegen
und Pläne hast Du?

Kontakt zu den Ju-
gendlichen im Jugi
aufneh-en, ihre Be-
dürfnisse kennenler-
nen.

Dass die Probleme
der Jugend n Zu-
kunft ernstgenom-
men werden
Dass man nicht zu

sehr ans Sparen
denkt, wenn es um
die Bürger von
Morgen geht.
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Was können wir tun,
um Abfälle zu
vermeiden?

Die Rischerinnen und Rischer
haben bewiesen, dass sie'aktiv an der
Verringerung der Abfallllut mithelfen
wollen: Die Zustimmung zur vorbildli-
chen Pioniertat im Kanton Zug - E;in-
führung der Sackgebühr - sowie eine
mehrheitlich gute Trennung des Haus-
kehrichts z.eiget dies. Die verbrennba-
re Kehrichtmenge konnte stark redu-
ziert, die Separatsammlungen entspre-
chend gesteigert werden.

Für eine wirkliche Reduktion des

Abfalls genügt aber Trennen allein
nicht, wir sollten auch Abfälle vermei-
den.

Jeder oar nicht erst produ-
zierte Abfall ist der billiqste
und umweltschonendste!

Zum Thema Kosten: alle Keh-
richtrrerbrennungsanJagen in der Schweiz

müssen, soweit noch nicht geschehen,

mit modernen Rauchgasfiltern ausge-
rüstet werden. Nur so können die
Bestimmungen der Luffreinhalteverord-
nung eingehalten werden. Diese tech-
nisch aufwendigen Umbauten sind derafi
teuer, dass die Kosten für die Keh-
richtverbrennung in den nächsten Jah-
ren um weit mehr als das Doppelte des

heutigen Preises steigen werden. Wenn
es allen von uns gelingt, abfallbewusst
einzukaufen, gut zu sortieren und wirk-
lich nur noch das Allernötigste in die
Verbrennung zu geben, dann wird un-
ser Portemonnaie von dieser enormen
Kostensteigerung nicht viel spüren. Und
zusätdich tun wir envas gegen die gros-

sen Mengen CO2-Ausstoss (Treibhau-
seffekt! ), welche trotz allen technischen
Installationen nicht vsvhindslt werden
können.

1. Off"o einkaufen, nachfüllen:

In unserer Gemeinde gibt es viele An-
bieter, welche zahlreiche Produkte des

täglichen Bedarfs offen verkaufen, z.B.

Joghurt und Milch im Mehrwegglas,
offenes Gemüse und Obst, Haarspray,
Bade-/Duschgel, Shampoo und vieles
mehr zum Nachftillen, sogar umwelt-
schonende Wasch- und Pu1zmi11s1 iE
Offenverkauf sind bei uns zu haben.
Alle Sorten Getränke gibt es in Mehr-
wegflaschen.

2. froglufige Produkte:

Ueberlegen Sie sich vor einem
Gerätekauf "Brauche ist das wirklich,
kann ich das nicht auch mit einem
billigeren Gerät von Hand". Kommen
Sie zum Schluss, dass die Anschaffung

5. I- Bü"o,
Kopieren Sie weniger oder auch auf der
Rückseite, benutzen Sie die Rücksei-
te von Abfallpapier als Notizpapier,
drucken Sie nicht alles aus, was papier-
sparender auf dem Bildschirm ange-
sc,haut werden kann Benutzen Sie Meh-
wegtoner für den Kopierer und nach-
füllbare Farbbandkassetten für Ihre
Drucker/Schreibmaschine. Fragen Sie
Ihren Lieferanten oder Ihre Papeterie
nach diesen Artikeln.

Edith Stocker
P.S.

Fortsetzungen folgen in den nächsten

Barrieren!

nötig ist, kaufen Sie ein qualitativ
wertvolles Produkt wenn immer möglich
aus einemMaterial (2.8. nur Metall,
Entsorgung später einfacher). Vor allem

aber ein Modell, das rrcpariert werden
kan". Das selbe gilt ftir Kleider: besser
im Moment etwas mehr ftir ein Kleid
ausgeben, das mehrere Jahre hält und
damit schlussendlich gibrstiger kommt
als etwas Billiges oder übertrieben
Modisches.

3. fiernahrung frisch vom Metzgen

Da ein grosser Teil der Büchsen- und
Aluabfälle von Tiernahrung stammt,
kann hier stark vermindert werden.
Kaufen Sie Fleisch ftir thre Tiere frisch
vom Metzger, vielleicht kombiniert mit
Essensresten. Vielleicht kommen bald
firrdige Metzger darau{ eine'Tierwurst"
zu kreieren und anzubieten?

4. Drucksachenflut:

wie können wir denn im Alltag Bringen Sie den Stopp-Kleber an Ih-

Abfall vermeiden, also gar nicht erst rem Briefkasten an. Das allein genügt

kaufen? aber nicht: lassen Sie mit einem kurzen
BriEf Ihre Adresse sperren, und avar
an folgenden Stellen: Fernmeldekreis-
direktion, Kundendienst, Pilatusstras-
se 35,6002 Luzern und Schweiz. Verei-
nigutrg für Direknperbung Utenbergstr.
21, 3001 Bern.

Hier einiee Tips:

- uEivr
wehiger Abfa

e d LÄck
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Vor 700 Jahren ...
... standen ein paar tapfere und

mutige Männer auf, u- sich ihre "Eid-
genossenschaft" zu schaffen. Ihre Frau-
en waren (scheinbar) nicht dabei - so

wie all die Jahrhunderte danach auch

nicht. Denn genauso beherzt und tap-
fer wie ihre VorfahrEn, verteidigten
die Generationen von Männern nach
ihnen "ihre Schweiz". Nach 680 Jahren

standhaften Sich-Wehrens jedoc.h brach
auch über die wackeren Eidgenos-
sen jenes bekannte Uebel herein -

wenn auch mit Jahrzehnten der Ver-
zilgerung im Vergleich zu anderen Län-
dern, wie sie stolz feststellen durften.
Doch nicht genug, dass Frauen jetzt
eine eigeue Stimme haben sollten (man

erinnere sich doch nur des Rats des

weisen Paulus: "Die Frau aber schwei-
ge in der Gemeinde.") - seit 10 Jahren,
genauer seit dem 14. Juni L981. findet
sich in ihrer heiligen Bundesverfas-
sung selbst jene ominöse und aufrüh-
rerische Ergänzung zum Artikel 4:

"Mann und Frau sind gleichberechtigt.
Das Gesetz sorgt für ihre Gleichstel-
lung, vor allem ia Familie, Ausbildung

und Arbeit. I{ann g11d Frau haben
Anspruch auf gleichen Irhn fiir gleich-

wertige Arbeit." Nun mussten unsere
armen, tapferen Eidgenossen mitan-
sehen, wie ihre Genossinnen aufl
IHREN Stühlen nicht nur im Ge-
meinderat, sondern auch in Stadt- und
Kantonsräten, ja gar im Stände- und
Nationalrat Platz nahmen. Mehr als

die H?ilfte unserer bemitleidenswer-
ten Geuossen wurde arbeitslos. Und
dem rauhen Wind der freien Markt-
wirtschaft ausgesetzt, mussten sie fest-
stellen, dass auch hier nichts mehr
war wie in den guten alten Zeiten. Sie
mussten wie ihre Genossinnen ganz

untön beginnen undbekamen - wegen
dieses dummen Gesetzes - nicht ein-
mal mehr Lohn als sie. Wo sie doch
zuhause Putzfrau, Köchin, Wäsche-
rin, Glätterin, Schneiderin, Kinder-
mädchen, Krankenpflegerin und an-.

dere bezahlen mussten. Alle, die sich
in ihrem Land genauer umsehen,
können das Ausmass des Unglücks
erst ermessen, das unsere armen Eid-
genossen getroffen hat. Obwohl ich
zugeben muss, ein wenig geschwindelt
zu haben. Aber uur bezüglich der

letzten 20 Jahre in der Geschichte
dieses Volkes. Denn wie die werten
Leserlnnen wohl schon vermutet
haben, sind auch in diesem ["and
Gesetze bloss Gesetze, finden Frauen
Politift langwsilig, schmutzig usw. (sie
bleiben, was ihr passives Wahlrecht
betrifft, lieber passiv); auch hier wfü-
len Frauen keine Frauen. Frauen
akzeptieren den narü,rlichen Umstand,

'ssniger Lohn als ihre Genossen zu
bekommen, auch wenn sie dasselbe

tun. Und in einem Land wie diesem
werden doch die Genossinnen es nicht
wagen, den "Arbeitsfrieden" zu stören
und am 14. Juni L99L etwa zu streiken,
auch wenn es ihr Festtag ist. Sie haben
es doch nicht nötig, auf den Wert der
von ihnen geleisteten Arbeit hinzu-
weisen, auch wenn sie nicht bezahlt
und kaum beachtet wird. Vernünftig
wie sie sind, sagen sie: "Wenn wir selbst

es nur wissen." Das genügt doch. Oder
??? P.S.: An alle Frauen, die meinen,
dass dies eben nicht genügt und dass

es hilchste Teit isar handela Beteilrgt

Euch am Frauenstreik vom 14.6.91!

Er findet tatsächlich statt (siehe letzte
Seite). Margit Gigerl, Luzem

DAS WAREN NOCH
ZEITEN ...

Wolw Weihlichkcit schlicsst alk
Unoilen wd bösen Gewolnhcita ans
wd benhq eine tiefe, rciclß in E e We\
d$iösen Sim md ein liebtottus Haz
Walw Weiblichlceit scUiesst jqliche
Strcht ans, N euiglceitan u eüahren wd
Fsnilicngeheinütisse und Verhilbrisse
anntplandem ohne Sclpnwtg wtd
Ueberlegmg. Walve Weiblicltlccit wtd
Schwodsttcltt löruun nbrun* rcben
einan&r bestelun Roh ist die Scltwü-
zzrin wd holtlos dic Naßiedge

Walne Wülichkeitist nic über-
ntätig wd ougelossen bei Spicl wd
hst wd vagß st in defirundc nic j ene,

die sic enbefuzn mißsst-
Wohrc Weibliclrlccit ätssert sich

in besttutdiger Frundlichl<cit gegn
udcrc. Sic ist Au.sfhus derunfassen-
dan Mercchengabe wd dcs Wohlwol-
lens. Nwftvudlich seiq wern cs ws
gt geh| d$ in ds Lust wd Freadc,

hd loinm Wefi wd wurztk nieht im
allgemcinen Wodwolktt

Walw Weib licl*eit ist unb erech-
netc Dienstfertig@ Aalmsksanlceit
wd Aufopferury Das Leban fordat
von dcm weiblichen Geschlecht zahlla
se @er; wtmässen sic leistery sonst
vedieren wb den hiedcn. Diatstfertig-
lceit wd Aafms*smkeit sittd dic Vor-
sclutlc derAufopferurg. Wer diese nbht
übt, dem konnt iedes grössen @t
fuppehschwerwr.

Waltn Wülichkcit tachtet stets

nüL fun Ftida md rcM ua§ vida
dts vwx öluliclu Woq indcs s st otdoc
aftnuhgrollcrL (...)

Wahrc Weiblicltleit macht niüt
viel Mtsch stcllt sich nicht ur dctt
Msict dsWell dem sie schliessth&rs-
lichat Sinz- ZwAnqaogenhcit wd
Bescheidenfuil in sicll-

Wohre Weib licl*eit ist nrös sig bei
jedan Ganuss, rastlos üüig dan ds
weiblichc Ptliclttcnbeis fordert zt stetet
kbeit ai. G.)

Wahre Weiblicl*cit ist ünpftutt
lich fu alles Edlc wtd Schöru; sie
süebt rwh itucrcn Wql, ohne dat d*l
wcbliclß Wesen ann ist und besdsse es

allc Schtue wd Rcichfümo b WelL
Walw Wciblicl*eit ist eirc scltb

ne Fnihlingsbhttnc, dic nic vurweü{
die selbst übrzr Grab danst und jat-
seiß zs hinmlisclwt Rose qbhTht

Hnyciza KffidufrunawiUg
Nt-\llhü lqBS2I7tr.
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ORTSP1ANUNGS.
REVISION

Zur Ortsplanungsrevision hat der

Vorstand von GLEIS 3 zwölf konkre-
te Vorschläge gemacht und entspre-
chende Anträge gestellt. In einem Ge-
spräch mit dem Gemeinderat werden
wir unsere Vorstellungen vertreten kön-
nen. Sollten wir keine Einigung errei-
chen, wird über unsere Anträge an

der Gemeindevelsammlslg abge-

stimmt. Der folgende Text ist eine
Zusammenfassung der wichtigsten
Anträge und Begründungen aus

unserer Einsprache.

VERKEHR
Die meisten Anträge betreffen

den Verkehrsrichtplan, also die Stras-

sen, Radstrecken, Buslinien, Fuss- und
Wanderwege.

Antraq 1:

Dle Nordzutahrt lm lndustriege-
biet West sei nicht in den Ver-
kehrsrichtplan aufzunehmen.
Beoründunq:
Eine ansäEliche Erschlie$sung des
lndustriegebietes muEs mit einem
Ausbau der öffentlichen Verkehrs-
mittel eneicht werden. Eine wei-
tere Attraktivitätssteigerung für
den privaten motorislerten Verkehr
ist zu vermeiden, damit das ge-
wünschte Umsteigen auf den öl-
fentlichen Verkehr wirklich statt-
findet.

Antrao 2:
Die sogenannte Ostumfahrung
respektive SBB-Unterquerung in
Rotkeuz seinicht in den Verkehrs.
richtplan aufzunehmen.
Beoründuno:
Es ist heute enriesen, dass neue
Strassen Mehrverkehr zur Folge
haben. Wissenschaftliche Unter-
suchungen haben gezeigt, dass
durch Umlahrungsstrassen der
Verkehr nur umgelagert wird und

dass die Ofiskerne nur vorüber-
gehend entlastet werden. Schon
nach kurzer Zeil entsteht durch
die gesteigerte AttraktiviEt des ge
sammten Stragsennetzes ein so
grosser Mehrverkehr, dass auch
die erhoffte Entlastung im Dort-
kern verloren geht.

Weitere Anträge betreffen die
Schaffung einer separaten Busspur auf
der Chamerstrasse bis nach Holzhäu-
sern und die Reduktion der zulässi-

gen Parkplatzzahlen gemdss dem
kantonalen Musterreglement. Nur so

lassen sich die Ziele der Luftreinhal-
teverordnung erreichen. Auch soll
umweltgerechtes Verhalten gefördert
werdeh durch einen konsequenten
Ausbau des Radstreckennetzes mit
einer neuen Strecke auch nach Mei-
erskappel. Gewisse begr etzte Berei-
che des Seeufers sollen öffentlich
zugänglich werden. Der Vorstand von
GLEIS 3 hält deshalb am Antrag für
einen Seeuferweg von der Rischer
Schiffstation nach Oberrisch fest und
wendet sich gegen eine Erschliessung
des Seebades Zweiern ftir Autos.
Dieser idyllische Ort ist ohne weiteres
zu Fuss oder mit dem Velo nt errei-
chen.

SIEDLUNG
Die übrigen Anträge betreffen

das Siei.lungegebiet, vor allem die
Industriezone.

Antrao 9:
Das Gebiet östlich der Bikensüas.
se, welches gemäss Zonenplan-
Auftage als I nd ustriezone bezeich-
net wurde, soll neu vollumfäng-
lich der Wohn- und Gewerbezone
zugeteilt werden.
Beoründunq:
Mit einer Mischzone kann den
unterschiedlichen Bedürlnisgen
Rechnung getragen werden. Als
Lärmschutz entlang des Bahn-
areals braucht eB eane gewerbliche
NuEung. Das Gebiet zuvischen den

gewerblichen Lärmschutzbauten
und der Landwiilechafbzone e§nd
eich sehr gut für eine Wohn-
nuErrq. Diees Wohngebiet grenä
unmittelbar an den Wohndorfkern
Nord und ist somit nahe beim
Bahnhof, Dorfzenüum und beiden
Schulen. Mft einer gemaschten
Nutzung kann ein auegeglichene-
ree Verhältnis avischen Wohnun-
gen und Arbeitsplätzen enelcht
werden.

Mit einem festgesetzten Anteil
für eigentliche Fabrikations- und Pro-
duktionsstätten in der Industriezone
soll die Entwicklung der letzten Jahre
korrigiert werden, die zu immer mehr
Büros gefuhrt hat. Einer einseitigen
und somit anfälligen Wirtschaftsstruk-
fur mit übermässigem Dienstleistungs-
anteil kann so begegnet werden.

Antraq 12:
Für dle Wohn- und Gewerbezone
soll ein Wohnanteil von minde-
stens 50 % statt 30 06 vorgeschrie-
ben werden.
Beoründunq:
Mit einem höheren Wohnantei! in
dieser Zone kann dem Bedürfnis
nach mehr Wohnungen Rechnung
getragen werden.

Die grosse Unterstützung für
unsere Motion für eine Planungszo-
ne über das ganze Industriegebiet an

der letzten Gemeindeversammlung hat

uns gezeigt, dass viele Rischerlnnen
ähnlich denken wie wir. Das macht
uns Mut und wir gehen zuversichtlich
in die nächste Runde.

Un Haushen, Kantonsrat
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Einladung
zuf

Jahresversammlung

Dienstag. 16. Apri! 1991
im Untergeschoss der reformierten Kirche

19.30Uhr Generalversammlung

20.30 Uhr Nachtessen
etc.

Alle Mitglieder, Freudinnen und Freunde
von GLEIS 3 sind herzlich eingeladen.

Der Vorstand

Mittwoch,26. Juni 1991

Gemeindeversammlung im Dorfmatt

b

Exkursion in die Reussebene

Am Donnerstag, 9. Mai 1991 (Auffahrt) fahren
wir mit dem Velo in die Reussebene.
Unter kompetenter Führung von Josel Fischer,
Biologe, erleben wirdie Schönheiten dieses er-
haltenswerten Naturschutzgebietes, werden
aber auch Wissenswertes über die Gefahren
und Belastungen dieses einmaligen Pflanzen-
und Tierparadieses erfahren.
Wir besammeln uns um 9.00 Uhr beim Bahnhol
Rotkreuz. Untenvegs verpflegen wir uns bei
einem gemüttichen Pic-Nic au's dem Ruck-
sack.
Bei unsicherer Witterung erhalten Sie unter
Telefon-Nummer 64 33 81 über die Durchfüh-
rung Auskunft.
Wir laden alle herzlich zu diesem Plausch ein

?
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14. Juni 1981 - 14. Juni 1991
Die Geduld der Frauen ist zu Ende!

Noch irmer wird stillschweigend
akzeptiert, dass Frauen weniger
verdienen aIs ilänner

Die Arbeit der Frau als llutter
und Hausfrau wird als solche
nicht anerkannt, vor allem nicht
in unserer Sozialversicherung

Um auf diese I'lissachtung der Rechte
der Frau aufmerksam zu machen rufen
der Schweizeri sche Gewerkschafts-
bund und die Frauenorganisationen
alle Frauen auf, am 14. Juni 1991
ihre Enttäuschung über diese Dis-
kriminierung und ilichtbeachtung des
Volkswillens in einem landesweiten
Frauenstrei ck auszudrücken.

tlie sich Frau darauf vorbereitet
entnehmen Sie bitte der Tages-
presse.

*

*
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und lreuen uns auf eine rege Beteiligung.
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